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Das Teufelsbruchmoor
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Der Kleine Teufelssee – Verbindungsstück zwischen Teufelsbruchmoor und Teufelsseekanal, der in die Havel mündet. Blickrichtung Westen auf das Moor im Hintergrund.
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Nicht erschrecken! Wer sich am Teufelsbruchmoor aufhält, könnte auf Tiere mit Pottschnitt stoßen
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Naturschutzgebiet Teufelsbruch













Das Naturschutzgebiet Teufelsbruch im Berliner Ortsteil Hakenfelde (Spandau) ist ein weiteres Moor in der Hauptstadt (siehe vereinfachte Übersichtskarte unten).
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Aber wie genau ist dieses Moor denn entstanden? Dazu muss ich ein wenig in der Zeit zurückgehen – bis zur letzten Eiszeit – der Weichseleiszeit.


Mit der Elster, Saale- und der Weichseleiszeit, allesamt benannt nach europäischen Flüssen, lassen sich in Berlin drei Kaltzeiten sicher nachweisen. Ausschlaggebend für diese Stadt war aber schlussendlich die letzte, nämlich die Weichseleiszeit. Sie hat der Stadt ihr morphologisches Aussehen gegeben. Ohne diese Eiszeit wäre Berlin platt wie ein Pfannkuchen! Ohne sie gäbe es auch nicht die vielen Seen und Flüsse, die den ganz besonderen Charme dieser Metropole ausmachen. Und ohne sie gäbe es deshalb auch nicht das Teufelsbruch!


Verweilen wir doch noch ein wenig bei der Weichseleiszeit, die vor etwa 115.000 Jahren begann und vor ca. 11.700 Jahren endete. Ihre gewaltigen Eismassen und Gletscher – die bis etwa 45 Kilometer südlich von Berlin vordrangen – kamen aus dem hohen Norden, aus Skandinavien zu uns. Nach dem Abschmelzen der riesigen Eismassen blieben die mitgeführten Geschiebe einfach liegen. Ebenfalls zurück blieben Sand, Kies, Schluff und Ton. Daraus bildete sich unter dem Eis die Grundmoränenlandschaft mit ihren sanften Hügeln. Das charakteristische Sediment der Grundmoräne ist der fruchtbare Geschiebemergel, auch Till genannt. Wie Sie anhand der geologischen Skizze1 sehen können, zeigen sich mit der Barnim-Hochfläche im Nordosten, der Teltow-Hochfläche im Süden und der Nauener Platte im Südwesten Berlins drei ausgebildete Grundmoränenlandschaften.
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Weitere sichtbare Hinterlassenschaften der Eiszeiten sind sicherlich auch die vielen Seen und Flüsse (Spree, Havel z. B.). Ich sprach eben von Geschieben, die in der Landschaft liegen geblieben sind. Ab einer Größe von 1 Kubikmeter spricht man nicht mehr von Geschieben, sondern von Findlingen. Und von diesen gibt es in Berlin sehr viele.2 + 3 Das Moorgebiet des Teufelsbruchs – ein Verlandungs- und Versumpfungsmoor – liegt im Berliner Urstromtal: „Die Entwicklung von Verlandungsmooren im Berliner Urstromtal war an tiefe Rinnen und sog. Kolke gebunden […], die überwiegend auf die Existenz von Toteis zurückzuführen sind.“4


Und so sieht die unmittelbare Umgebung des Teufelsbruchs aus, welche zu jeder Jahreszeit eine Reise wert ist und dabei ihren ganz besonderen Charme entwickelt.
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Östlich vom Teufelsbruch verlief einst die Strecke der Bötzowbahn, die von Bötzow nach Spandau führte und deren Holzbohlen für die Gleise noch im Vordergrund des Fotos zu sehen sind.
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Nur drei von etlichen entwurzelten Bäumen – nicht nur wie hier im Spandauer Forst – nach dem Sturm in Berlin vom Juni 2025 (Tief „Ziros“). Wegen Lebensgefahr durch instabil gewordene Bäume wurden einige Berliner Wälder für mehrere Wochen gesperrt.
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Das Gelände des sich in der Nähe des Teufelsbruchmoors befindlichen Johannesstifts mit der Stiftskirche im Hintergrund. Hier der Zugang von der Schönwalder Allee.
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Ein Jagenstein dient der Orientierung im Wald, welcher in rechteckige Stücke eingeteilt wird – die sogenannten Jagen. Sie sind durchnummeriert und an den Seiten durch geradlinige Wege (Gestelle) begrenzt. An der Kreuzung zweier Gestelle steht meistens ein Jagenstein. An ihm kann man die Nummern der vier benachbarten Jagen ablesen und sich mittels einer Wanderkarte im Wald orientieren.
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